
Donnerstag, 13. )uni 2013 Wunstorf 

Ein Gelehrter und Menschenfreund 
Exil-Tibeter lebt seit einem Jahr in Steinhude- Geshe Gendun Yonten organisiert Besuch des Dalai Lama 

Wo soll der Dalai Lama wohnen, 
wenn er am 19. September nach 
Steinhude kommt? Das ist eine 
von vielen Fragen, mit denen sich 
Geshe Gendun Yonten zurzeit be· 
schäftigt. 

VON JÖRG ROCKTÄSCHEL 

STEINHUDE . • Es wäre schön, 
wenn es ein Hotel am Steinhu­
der Meer wi rd. Es würde Seiner 
Heiligkeit hier sehr gefallen", 
sagt Yonten, der fließend 
Deutsch spricht. Der 45-jährige 
organisiert den Besuch, lebt seit 
einem Jahr im Fischerdorf. Den 
Steinhudern ist er schon seit 
Langem wegen der Tibet-Aus· 
Stellungen in der Kunstscheune 
bekannt. 

Yonten ist so etwas wie ein 
Botschafter der tibetischen Exil­
regierung, hält per Computer 
und Telefon regelmäßig Kontakt. 
Wenn die Regierung Kontakt zu 
Organisationen in Deutschland 
aufnehmen will , red1erd1iert er 
die Ansprech partner, erläutert 
deren Hintergrund und Positio· 
nen. Wenn die rund 200 in 
Deutschland lebenden E>cii-Tibe­
ter Probleme haben, wenden sie 
sich an ilm .• Zweimal im Jahr 
treffe ich irgendwo in der Welt 
den Dalai Lama", ergänzt er. 

Man braucht ein 
Papier in Deutschland 

Wer in Steinhude von Yonten 
spricht, sagt Geshe. Dabei ist das 
gar nicht sein Name, sondern 
ein Grad, der dem Doktor der 
Philosophie entspricht. Ein Ces­
he hat Buddltismus studiert, ist 
jedoch kein Geistlicher, sondern 
Spezialist für Logik, Texte, Ritua· 
Je. Studiert hat er im Gandan· 
Exilkloster in seinem Geburtsort 
Dharamsala in Nordi ndien - je­
nem Ort, in dem der Dalai Lama 
und rund 2000 Exil-Tibeter Je­
ben. Das war Yontens Zeit als 
Mönch. 

Seit 14 Jaluen lebt Yonten in 
Deutschland. Er hat an der Hum­
boldt-Universität in Berlin gear­
beitet, sein Gebiet war die Tibe­
tologie. Promoviert hat er dort in 
tibetisd1er Geschichte. . Man 
braucht ein Papier in Deutsch­
land", sagt Dr. Yon ten. Der Ruh e 
ausstrahlende, ausgeglichen wir· 
kende Mann schmunzelt dabei. 

Bevor er nach Steinhude zog, 
hatte er ein Jahr lang in Hanno­
ver arn buddhistischen Kloster 
Vien Giac unterrichtet. . Die Viet­
namesen haben während des 

Krieges viel Wissen über den 
Buddhismus verloren", erläutert 
Yonten. 

In Steinhude hat er viele 
Freunde. Dazu gehören der Arzt 
lngfried Hobert, der das Welt· 
ethos-Projekt an den Steinhuder 
Schulen initiiert hat, und Heinz 
Müller, der Organisator der Ti­
bet-Ausstellungen. Dass der Da­
lai Lan1a den Ort besucht, liegt 
allerdings nicht nur am Welt­
ethos-Projekt. Yontens eigenes 
Projekt .Zukunft fü r Kinder" hat 
sehr viel dazu beigetragen. Er 
hilft Kindem in Tibet , Indien. 

Dazu gehört die Tibetan Hornes 
Foundation, ein SOS-Kinderd01f 
in Mussoorie (Indien) . 500 
Flüchtlingskinder leben dort. 

Die Flüchtlinge nehmen 
Erfrierungen in Kauf 

,. Seit 2011 werden die Kontrol· 
Jen der 01inesen immer schär­
fer. Die Flüchtlinge nehmen Er­
frierungen in Kauf, um endlich 
ein besseres Leben führen zu 
können", sagt Yonten: . Der Da­
lai Lama kennt und schätzt mei­
ne Arbeit seit Jallren und will sie 
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Friedensnobelpreisträger besucht Steinhude 

Tendzin Gyatsho (Verteidi· 
gerder Lehre) ist der 14. Da· 

lai Lama. Der buddhistische 
Mönch ist das geistliche und 
weltliche Oberhaupt der Tibe· 
ter. Er wurde am 6. Juli 1935 im 
tibetischen Dorf Takste.r als 
Sohn einer Bauernfamilie ge· 
baren.. Im Alter von zwei Jah· 
renwurde er als 14. Reinkarna· 
tion des Dalai Lama erkannt 
und nach Lhasa gebracht. 

Am 22. Februar 1940 wurde 
er inthronisiert. Seine Ausbil· 
dungumfasste Dialektik, ti beti· 
sehe Kunst und Kultur, Gram· 

matik und Sprachwissenschaft, 
Medizin und buddhistische 
Philosophie. 

Ch ina besetzte Tibet und 
sd1lug arn 10. März 1959 den 
Volksaufstand blutig nieder. 
Rund 90 000 Menschen ließen 
bis 1960 ihr Leben. Der Dalai 
Lama und Zehntausende mit 
ihm flohen. Seit 1960 residiert 
er in Dbaramsala, Nordindien. 
Dort hat die tibetische Exilre­
gierung ihren Sitz. 1989 erhielt 
Tendzin Gyatsho für seine Be­
mühungen um eine gewaltfreie 
Lösung des Tibetproblems der1 

Tendzin Gyatsho 

Friedensnobelpreis. Die kor­
rekte Anrede lautet Seine Hei­
ligkeit. roc 

mit seinem Besuch unterstüt­
zen." 

Beruflieb hat sich Yonten der 
traditionellen tibetischen Medi· 
zin verschrieben, auch die war 
Teil seiner Ausbildung als 
Mönch. .Viele Menschen spü· 
ren, dass Tabletten allein ihre 
Krankheit nicht heilen. Ich su· 
ehe die Ursprünge in der geistli· 
chen, psychischen Ebene", sagt 
Yonten. Zusammenarbeit und 
gegenseitiges Vertrauen seien 
für den Erfolg wichtig. Er helfe 
mit Körperübungen, Yoga und 
Atemübungen. Dazu gibt es je 

Geshe Gendun 
Yonten vor dem 
Altar im 
Meditations­
raum seines 
Steinhuder 
Hauses, das er 
gerade saniert. 
Rocktäsehel 

nach Krankheitsbild tibetische 
Kräuterpillen. 

Die Medizin anderer Völker 
interessiert ihn auch auf seinen 
Reisen. Ob indianischer Medi· 
zinmann in Kanada oder Scha· 
manein Indien: Yonten sucht in 
Gesprächen das Verbindende, 
den Heilungsansatz, der auf dem 
Ganzheit! ichen basiert. 

Es gebe Werte, die sieb überall 
in der Welt wiederfinden . Yonten 
freut sich, dass Schüler bei dem 
Projekt Weltethos diese Wallr· 
heilen entdecken, die alle gro· 
ßen Religionen einen. 

SICHERHEIT 

Behörden arbeiten zusammen 

Damit der Dalai Lama im 
September für drei Tage 

nach Steinhude und Hannover 
kommen kann, haben die Be· 
hörden einige Vorarbeiten zu 
leisten. Das Oberhaupt der Ti­
beter reist zwar als Privat­
mann. Doch eine Gefahr· 
dun gslage, wie es die Polizei 
nennt, besteht. Staatsschutz, 
Polizeidirektion Hannover und 
die Polizei Wun~orf arbeiten 
zusammen, um seine Sicher· 
heil zu gewährleisten. 

.Es karm auch davon ausge­
gangen werden, dass einige 

hochrangige Politiker nach 
Steinhude kommen werden", 
sagt Gerd Klingenberg, Wuns· 
torf., Kommissariatsleiter. Die 
bringen dann allerdings ihre 
eigenen Sicherheitskräfte mit. 

Die von Gesc;he Yonten vor­
geschlagenen Hotels müssen 
überprüft werden. Sobald das 
vollständige Programm und 
das Protokoll bekannt sind, 
wird untersucht, welche Si· 
cherbeitsmaßnahmen dafür 
notwendig werden. Wie diese 
aussehen, wird jedoch nicht 
verraten. roc 


